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3um neunten ^afycflûng

Ser neunte 3at)rgang unferes „Spracljfpiegels" roirb bas 49. £e=

bensjat)r unferes Vereins gu Pflege unb 6d)ut) ber beutfdjen Spradje
in ber Gdjroeig füllen — es roäre fdjön, roenn mir bis gur Jünfgig»
jal)rfeier nictjt bloß burcßßielten, fonbern nocl) etroas ficirker mürben.

Sagu können uns aud) unfere SDÎitglieber unb übrigen £efer fjelfen,
inbem fie uns in ber SSerbung unterftüßen. 33or allem aber bebürfen
mir neben bem 3al)resbeitrag uon 8 Jr. immer nocl) freiroilliger 3u=

lagen. Sie 33eiriebsred)nung bes leßten 3al)res ßat unfere Slßnung
bestätigt, baß mir ben ^Pflichtbeitrag oon 7 auf 9 Jr. ßätten erßößen

follen — mas mir aber nictjt magen konnten ; nur bie auf unfern trjilfe*
ruf erfjötjten freimilligen 3ulagen unb eine ßocßßergige außerordentliche
©abe oon 500 Jr. haben es uns ermöglicht, mit unfern (Einnahmen

einigermaßen ausgukommen. 3eber einzelne 3ranken, aber aud) jebe

5)unberternote ift hochwillkommen.

Dec Rechnungsführer bittet alfo um möglldjft baldige und ooll»

ftändige (Einzahlung dec Beiträge. 3ebes 3af)r muß er oielen 3Jiit=

gliedern unb 23eftellern eine ober groei 9tacl)nal)men fenben, mandjem
nod) eine dritte SDÎahnung ; bas oerurfad)t itjm Diel Arbeit unb Strger
unb bem herein unnötige Ausgaben; es ift aud) für bie fäumigen
3at)ler nicht angenehm.

25is gum 31. 3änner 1953 nicht einbegaßlte Beiträge miiffen 21n=

fang ipomung mit Oîadjnaljme erhoben roerbeti.

Jür bie ©ingaljlungen ift folgendes gu bead)ten:

Sie unmittelbaren, alfo nidjt einem 3meigoerein angehörenden 3Jîit=

glieber gafjlen minbeftens 8 Jr. auf ^5oftfcl)eckkonto VIII 390.

Sie SEJlitglieber bes Vereins für beutfcße Sprache in 33ern gaßlen

minbeftens 9 Jr. auf ^5oftfd)eckkonto III 3814.

Sie SDtitglieber bes 3iird)er Spradpereins gatjlen minbeftens 9 Jr.
auf ^oftfdjeckkonto VIII 390.

9îid)tmitglieber gaßlen minbeftens 8 Jr. auf ^oftfdjeckkonto VIII 390.

Sie Sefteller (JJtitglieber ber Sd)riftfet)er= und Jorrektorenfparten
unb ber ©efellfdjaft für beutfche Sprache in St. ©allen) gaßlen eben*

3

Fum neunten Jahrgang

Der neunte Jahrgang unseres „Sprachspiegels" wird das 49. Le-

bensjahr unseres Vereins zu Pflege und Schutz der deutschen Sprache
in der Schweiz füllen — es wäre schön, wenn wir bis zur Fünfzig-
jahrfeier nicht bloß durchhielten, sondern noch etwas stärker würden.

Dazu können uns auch unsere Mitglieder und übrigen Leser helfen,
indem sie uns in der Werbung unterstützen. Vor allem aber bedürfen
wir neben dem Jahresbeitrag von 8 Fr. immer noch freiwilliger Zu-
lagen. Die Betriebsrechnung des letzten Jahres hat unsere Ahnung
bestätigt, daß wir den Pflichtbeitrag von 7 auf 9 Fr. hätten erhöhen

sollen — was wir aber nicht wagen konnten; nur die auf unsern Hilfe-
ruf erhöhten freiwilligen Zulagen und eine hochherzige außerordentliche
Gabe von 599 Fr. haben es uns ermöglicht, mit unsern Einnahmen
einigermaßen auszukommen. Zeder einzelne Franken, aber auch jede

Hunderternote ist hochwillkommen.

Der Rechnungsführer bittet also um möglichst baldige und voll-
ständige Einzahlung der Beiträge. Zedes Jahr muß er vielen Mit-
gliedern und Bestellern eine oder zwei Nachnahmen senden, manchem

noch eine dritte Mahnung; das verursacht ihm viel Arbeit und Ärger
und dem Berein unnötige Ausgaben; es ist auch für die säumigen

Zahler nicht angenehm.

Bis zum 31. Jänner 1953 nicht einbezahlte Beiträge müssen An-
fang Hornung mit Nachnahme erhoben werden.

Für die Einzahlungen ist folgendes zu beachten:

Die unmittelbaren, also nicht einem Zweigverein angehörenden Mit-
glieder zahlen mindestens 8 Fr. auf Postscheckkonto VIII 399.

Die Mitglieder des Vereins für deutsche Sprache in Bern zahlen

mindestens 9 Fr. auf Postscheckkonto III 3814.

Die Mitglieder des Zürcher Sprachvereins zahlen mindestens 9 Fr.
auf Postscheckkonto VIII 399.

NichtMitglieder zahlen mindestens 8 Fr. auf Postscheckkonto VIII 399.

Die Besteller (Mitglieder der Schriftsetzer- und Korrektorensparten
und der Gesellschaft für deutsche Sprache in St. Gallen) zahlen eben-
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falls auf ^3oflfd]ed?feonto VIII 390 5 Sr., werben aber bringenb er=

fudjt, einen freiwilligen 3ufd)lag gu entrid)ten.
Sreimillige Beiträge, bie nidjt axisbriicklid) für einen ber 3weig=

oereine beftimmt finb, fallen in bie Äaffe bes ©efamtoereins.
Sür bie 3ufenbung non Sinfdjriften, an bie mir SBerbeftoff fdjicken

können, finb mir ftets bankbar, ebenfo für perfönlictje Werbung.
Ser Slusfchufj

JÎU8 ôcm ©tetnfcaffcn ôes ©dfcîjïkiters
3111e Saljre wieber greift ber Schriftleiter — nicht gerabe „ins nolle

Dîenfcbenleben", aber in bie übernollen Säcljer feines Sd)reibtifd)auf=
faftes, wo er im £aufe ber 3eit fd)on oiele l)unbert Steine fpractjlidjen
3Infto^es gefammelt tjat. Sie meiften Stücke biefer Steinfammlung
flammen aus ber Sagespreffe, unb es ift nictjt fd)mer gu erraten, wel=

d)es feine 5)auptquelte ift. Vegeichnenb für ben Stanb unferer mutter=
fprad)licl)en Vilbung finb ja nicht 33eifpiele aus 3eitungen britten unb
oierten langes, mie fie geroiffe 331ätter gur Erheiterung ihrer £efer
etroa bringen; fprachliche „Unglücksfälle unb Verbrechen" roirb es ba

immer geben. SBenn aber in einem unferer beften Vlätter ein Sah
erfcheinen kann rnie ber ba: „Sie Sowjetunion hat fid) geweigert, ein

Sgftem einer internationalen Kontrolle gutgutjeifjen, unb ift es ferner
eingufehen ober „ber Schein trügte", wenn bie ÜRebe ift oon
bem ,,fid) gefammelten Eiberaiismus", oon einer „beglückensmerten
£age", einem Vucf) „über ©oitfrieb Kellers ©laübe", bann ift bas

bebenklidjer als ber gröbfte Sehler in einem 2Binkelblättd)en. Sie ©e=

rechtigkeit erforbert aber, einmal aus anbern Quellen gu fdjöpfen, bie

Veifpiele einmal einem anbern unferer ^»auptblätter gu entnehmen. Sa=

oon hat oor einigen 3al)ren ein Sreunb bes Schriftleiters unb ber

beutfdjen Sprache eine ftattliche Sammlung eingefd)ickt, bie wir nun
fäuberlid) orbnen wollen.

Sah aud) ba ber Singeigenteil weniger forgfältig gehalten ift, be=

greift man, wenn man weih, wie hartnäckig bie Sluftraggeber mand)-
mal auf ihrer Sorm beharren, unb: „S3er gatjlt, befiehlt!" Stber faft
tragifch roirkt es, wenn es einer nod) gut meint unb ben fo fchwie*
rigen, fonft eher gemiebenen SBesfall wagt unb einen Sabrikanten fudjt
„für bie 5)erftellung oon jährlich einigen taufenb elektrifdjer Sippa«
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falls auf Postscheckkonto VIII 39V 5 Fr., werden aber dringend er-
sucht, einen freiwilligen Zuschlag zu entrichten.

Freiwillige Beiträge, die nicht ausdrücklich für einen der Zweig-
vereine bestimmt sind, fallen in die Kasse des Gesamtvereins.

Für die Zusendung von Anschriften, an die wir Werbestoff schicken

können, sind wir stets dankbar, ebenso für persönliche Werbung.
Der Ausschuß

Ms öem Steînkratten des Schriftleiters
Alle Jahre wieder greift der Schriftleiter — nicht gerade „ins volle

Menschenleben", aber in die übervollen Fächer seines Schreibtischauf-
satzes, wo er im Laufe der Zeit schon viele hundert Steine sprachlichen
Anstoßes gesammelt hat. Die meisten Stücke dieser Steinsammlung
stammen aus der Tagespresse, und es ist nicht schwer zu erraten, wel-
ches seine Hauptquelle ist. Bezeichnend für den Stand unserer mutter-
sprachlichen Bildung sind ja nicht Beispiele aus Zeitungen dritten und
vierten Ranges, wie sie gewisse Blätter zur Erheiterung ihrer Leser

etwa bringen; sprachliche „Unglücksfälle und Verbrechen" wird es da

immer geben. Wenn aber in einem unserer besten Blätter ein Satz
erscheinen kann wie der da: „Die Sowjetunion hat sich geweigert, ein

System einer internationalen Kontrolle gutzuheißen, und ist es schwer

einzusehen ." oder „der Schein trügte", wenn die Rede ist von
dem „sich gesammelten Liberalismus", von einer „beglückenswerten
Lage", einem Buch „über Gottfried Kellers Glaube", dann ist das

bedenklicher als der gröbste Fehler in einem Winkelblättchen. Die Ge-
rechtigkeit erfordert aber, einmal aus andern Quellen zu schöpfen, die

Beispiele einmal einem andern unserer Hauptblätter zu entnehmen. Da-
von hat vor einigen Iahren ein Freund des Schriftleiters und der

deutschen Sprache eine stattliche Sammlung eingeschickt, die wir nun
säuberlich ordnen wollen.

Daß auch da der Anzeigenteil weniger sorgfältig gehalten ist, be-

greift man, wenn man weiß, wie hartnäckig die Auftraggeber manch-
mal auf ihrer Form beharren, und: „Wer zahlt, befiehlt!" Aber fast

tragisch wirkt es, wenn es einer noch gut meint und den so schwie-

rigen, sonst eher gemiedenen Wesfall wagt und einen Fabrikanten sucht

„für die Herstellung von jährlich einigen tausend elektrischer Appa-
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